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Dänemark/Großbritannien 2006, 35mm, 1:2,35 Cinemascope, 90 Min., SRD

Deutsche Fassung
Ein Film von Annette K. Olesen

Mit: Mohammed-Ali Bakier, Joy K. Petersen, Anette Støvelbæk, Helle Hertz, Subhi Hassan, 

Brian Lentz, Paw Henriksen, Rose Copty, Nassim Al-Dogom, Thomas Kirschner, Jonas Busekist

Eine Koproduktion von Zentropa Entertainments18 ApS und Den der sover Ltd
in Zusammenarbeit mit TV2 Danmark, Zoma Films Ltd. & Invicta Capital Lt

mit Unterstützung des Dänischen Filminstituts
Verleih gefördert durch das MEDIA-Programm der Europäischen Union und von der MFG Filmförderung Baden-Württemberg
Ab 10. Mai 2007 im Kino

Kurz-Synopsis

"1:1" erzählt die Liebesgeschichte zwischen dem Palästinenser Shadi und der Dänin Mie in einer Vorstadtsiedlung Kopenhagens. Bis eines Tages Mies Bruder Per krankenhausreif geschlagen wird und sich der Verdacht auf Shadis Bruder lenkt. Misstrauen, Angst und Hass beginnen ihr Werk...
Synopsis
Romeo und Julia in einem Kopenhagener Vorort: Die Dänin Mie und der Palästinenser Shadi lieben sich, doch ihr junges Glück wird jäh gestört, als Mies Bruder Per brutal zusammengeschlagen wird. Während Per im Koma liegt, tappt die Polizei im Dunkeln; die Medien sehen in dem Fall nur eine weitere Bestätigung für die Zunahme der Ausländerkriminalität in dem sozialen Brennpunkt. Mie sucht Trost bei ihrem Freund Shadi. Der jedoch weicht ihr aus, denn er hat Grund zur Annahme, dass sein eigener Bruder hinter dem Überfall auf Per steckt…
Mit ihrem neuen Film legt Annette K. Olesen („Kleine Missgeschicke“, „In deinen Händen“) den Finger schmerzhaft auf die Wunde des kulturellen Grabens zwischen Dänen und muslimischen Einwanderern. Im Land des „Karikaturenstreits“ hat sie damit erfolgreich ein aktuelles heißes Eisen angepackt: Mit jungen Laiendarstellern sowie großer Unmittelbarkeit in der Inszenierung  schafft Olesen einen hohen Grad an Authentizität und beweist erneut, dass sie es als Regisseurin versteht, am Puls der Zeit zu sein.

Ein eindringlicher Film über den Kampf um gegenseitiges Vertrauen in einer Welt von Vorurteilen und schnellen Verdächtigungen.

Die Regisseurin über ihren Film 
Über 1:1
Es gab einmal Menschen, die ein anständiges Leben führen wollten. Und es gab einmal Politiker, Architekten und eine Gesellschaft, die die dafür nötigen Rahmenbedingungen herstellen wollten. Doch dann schwappte das Leben über diese Menschen und über die Umgebung mit all seiner Unbeständigkeit und hatte für beide etwas völlig anderes parat.

Dieser Film handelt von Rahmenbedingungen.

Wenn sich die Welt, wie wir sie kennen, verändert, macht das unsicher. Wenn wir uns unsicher fühlen, ergreift uns die Furcht, dass wir verlieren könnten, was uns gehört. Wenn wir das befürchten, wollen wir Kontrolle ausüben.
Im besten Fall ist Furcht ein Instinkt, der uns das Überleben ermöglicht. Im schlimmsten Fall ist es ein Krebsgeschwür, das sich ausbreitet und zur Angst mutiert. 

Dies ist ein Film über Furcht. Ich wollte diese Geschichte ganz direkt erzählen. 1:1.
Annette K. Olesen
Oktober 2005

"Was wir versucht haben, ist, einen Film über Angst zu machen. Wir wollten die Angst studieren, wie sie funktioniert und was sie anrichtet. Und ganz konkret erzählen wir die Geschichte von der Angst, etwas oder Menschen zu verlieren, die wir lieben." Annette K. Olesen 
"Olesen gelingt hier ein überzeugendes Plädoyer für das Zusammenleben verschiedener Kulturen trotz aller Ängste, die ein solches Zusammenleben hervorruft. Ein aktueller und wichtiger Film." Programmkino.de
"Mit jungen Laiendarstellern sowie großer Unmittelbarkeit in der Inszenierung schafft Olesen einen hohen Grad an Authentizität und beweist erneut, dass sie es als Regisseurin versteht, am Puls der Zeit zu sein."
arte

Annette K. Olesen
Biographie

Geboren 1965 in Kopenhagen, machte Annette K. Olesen 1991 ihr Regieexamen an der Dänischen Filmschule. Ihr Abschlussfilm 10:32 Tirsdag - En kærligheds Historie (1991) wurde weltweit auf Festivals gezeigt und gewann mehrere Preise. Sie unterrichtete anschließend als Beraterin für Regie und Schnitt an der Dänischen Filmschule, realisierte Werbe- und Unterrichtsfilme und arbeitete als Rechercheurin für den Dokumentarfilmer Jørgen Leth. Der große Durchbruch kam mit ihrem ersten Spielfilm Kleine Missgeschicke (2002), der bei der Berlinale 2002 den Blauen Engel für den besten europäischen Film des Wettbewerbs gewann und ein internationaler Kinoerfolg wurde. Im Folgejahr sorgte ihr zweiter Film In deinen Händen (2004) im Wettbewerb der Berlinale für Furore. Mehrere Preise folgten: der Ehrenpreis beim Internationalen Filmfestival in São Paulo, der besondere Jurypreis des Festróia – Tróia International Film Festivals und der besondere Jurypreis des Internationalen Filmfestivals in Valladolid. 1:1 (2006) ist Annette K. Olesens dritter Spielfilm.
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Mohammed Ali Bakier - Shadi

Annette K. Olesen traf den 17-jährigen Mohammed Ali Bakier im Frühjahr 2004, als sie auf der Suche war nach begabten jungen Leuten für das „Players Project“, einem Integrationsprojekt des Betty Nansen Theaters für junge Immigranten. Dabei hörte Mohammed von 1:1 und war sofort damit einverstanden, beim Casting vorzusprechen, wo er dann auch die Rolle von Shadi bekommen hat. Mohammed Ali Bakier hat nie zuvor Schauspielunterricht genommen, doch nun möchte er gerne auch bei weiteren Filmen mitspielen. Zunächst muss er aber sein Abitur machen.
Joy K. Petersen – Mie

Joy K. Petersen hatte nie zuvor mit dem Gedanken gespielt, zu schauspielern. Bis zu dem Tag, an dem Annette K. Olesen auf der Suche nach jungen Schauspieltalenten für das „Players Project“ an ihrer Schule vorbeikam. Annette gewann einen so guten Eindruck von Joy, dass sie Kontakt zu ihr aufnahm als das Casting für 1:1 begann. Zögerlich willigte Joy ein, zum Casting zu kommen und gelangte so schließlich zu der Rolle von Mie.

Nun ist sie 17 Jahre alt und geht aufs Øster Borgerdyd Gymnasium. Sie würde gerne weitere Filmrollen haben, möchte beruflich aber später einmal Polizeibeamtin werden.
Anette Støvelbæk – Søs

Anette Støvelbæk absolvierte 1997 die Odense Theaterschule und hat seitdem in zahlreichen dänischen Spielfilmen und Fernsehserien mitgespielt. In Lone Scherfigs Når mor kommer hjem (1998) und der erfolgreichen Dogma-Komödie Italienisch für Anfänger (2000) war Anette Støvelbæk erstmals im Kino zu sehen. Danach folgten Humørkort-stativ-sælgerens søn (2002) und Hodder rettet die Welt (2003).

Filmographie (Auswahl):
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Ib Tardini (Produzent)

In mehr als 30 Jahren hat Ib Tardini über 150 Spielfilme, Fernsehserien und -shows, Kurzfilme und Werbespots produziert. 1984/85 gründete er den landesweiten Sender „Kanal 2“, um das Monopol des öffentlichen Dänischen Fernsehens herauszufordern. Es gibt praktisch keinen dänischen Regisseur, mit dem er nicht zusammen gearbeitet hat: Bille August, Nils Malmors, Jørgen Leth, Henning Carlsen, Lars von Trier, Susanne Bier, Thomas Vinterberg. Er produzierte Lone Sherfigs „Italienisch für Anfänger“ (2001), Annette K. Olesens „Kleine Missgeschicke“ (2002) und "In deinen Händen" (2003). 

Ebenfalls im Arsenal Filmverleih ist Per Flys "Das Erbe" aus seiner Filmtrilogie über die sozialen Klassen Dänemarks.
Interview mit Annette K. Olesen
Ihr Filmprojekt begann lange vor dem Karikaturenstreit. Warum wollten Sie einen Film über Angst vor Fremden drehen?
Annette Olesen: Weil sich unsere Gesellschaft aufgrund der Terroranschläge des 11. September, in London und anderswo im Westen stark verändert hat. Menschen werden vorsichtiger, wenn sie auf der Straße laufen, im Zug fahren oder fliegen. Wir haben irgendwie unsere Unschuld verloren. Es ist sehr wichtig, diese Unschuld zu bewahren und das Vertrauen in Menschen fremder Kulturen, denen wir begegnen, nicht zu verlieren. Sonst ist keine Kommunikation mehr möglich.

Die konkrete Idee zu diesem Film entstand durch ein Radio-Feature über eine dänische Mutter in einem Immigranten-Stadtteil, deren Sohn angegriffen wurde?
Olesen: Eines Tages hörte ich im Radio die Geschichte über den Jungen, der innerhalb von Kopenhagen, nicht in einem Vorort, mit dem Messer attackiert wurde. Seine Mutter arbeitete in einem Kindergarten mit 80 Prozent fremdsprachigen Kindern und lebte immer schon in diesem Viertel. Die Mutter und der Sohn, der überlebt hatte, sowie sein türkischer Freund wurden interviewt. 

All die Gedanken, die sie nach diesem Angriff beschäftigten – etwa: Sollen wir umziehen? – bildeten die Basis des Films. Im Gegensatz zum Radiobeitrag wollten wir, dass Per im Koma bleibt, weil die Unsicherheit über den Angriff im Film die Spannung bis zum Ende hält, und Vorurteile und Gerüchte die Beteiligten weiter verunsichern. Dramatisch wirkte es für uns, dass Per im Film nicht in der Lage war, zu erzählen, was mit ihm eigentlich geschehen war.

Ihr Film heißt «1:1». Können Sie den Titel erklären?
Olesen: Die Botschaft des Films ist, dass die Menschen, die am wenigsten mit dem Konflikt zu tun haben – im Film ist es die Oma, die in einem Dorf lebt – die größte Angst haben. Wir fanden heraus, dass es leichter ist, die Angst zu überwinden, wenn man nah am Konflikt ist. Unsere Botschaft lautet: Sprecht mit Menschen. Wir warnen auch davor, Menschen in Gruppen einzuteilen und danach zu beurteilen. Das ist gefährlich. Man muss Menschen als Individuen betrachten.

Das mussten auch Sie als Filmemacherin tun, um arabischstämmige Schauspieler rekrutieren zu können?
Olesen: Um palästinensische Darsteller zu finden, mussten wir Laiendarsteller in Organisationen und Vereinen suchen, weil keine professionellen Schauspieler arabischer Herkunft registriert sind. Es war sehr schwer, sie zu überreden, weil sie eine sehr schlechte Meinung über die Medien haben.

Was haben Sie durch die Dreharbeiten über Palästinenser gelernt?
Olesen: Ich habe viel über ihr Leben in Dänemark gelernt und dass der jetzige Konflikt nicht nur kulturell, sondern vor allem sozial geprägt ist. Wir haben eine neue Arbeiterklasse geschaffen, die aus Immigranten besteht. Das müssen wir verstehen, um die Probleme anpacken zu können.

Was hat der Karikaturenstreit in Dänemark ausgelöst?
Olesen: Die große Mehrheit der Dänen ist der Meinung, dass dieser Streit außer Kontrolle geraten ist und Dänemark zu spät reagiert hat. Daher habe ich zusammen mit einer Freundin, deren Eltern aus Marokko stammen, eine Demonstration in Kopenhagen organisiert. Wir wollten ethnische Dänen mit ethnischen Minderheiten zusammenbringen, die für einen respektvolleren, zivilisierteren und demokratischen Dialog mit den Einwanderern in Dänemark plädieren. In drei Tagen gelang es uns, 3.000 Menschen in Kopenhagen auf die Straße zu bringen, darunter auch Moslems und Juden. 

Warum ist der Konflikt um Immigranten in Dänenmark besonders brisant, obwohl der Anteil der Ausländer hier nur 6,8 Prozent beträgt?
Olesen: Im Vergleich zu Großbritannien und den USA ist die Einwanderung nach Dänemark ein relativ neues Phänomen. Vor 30 Jahren haben sich die Menschen in Kopenhagen auf der Straße umgedreht, wenn sie einen Schwarzen gesehen haben, weil es so ungewöhnlich war. Aber wir leben in einer globalisierten Welt und können dies nicht ändern. Wir sind verpflichtet, Menschen aufzunehmen, die in ihrer Gesellschaft nicht leben können. Wir als Dänen haben es versäumt, die zukünftigen Konflikte zu erkennen, die durch eine multikulturelle Koexistenz entstehen. Daher war es leicht für die nationalistische Dänische Volkspartei, sich zu profilieren und die Tagesordnung zu bestimmen.

Wie würden Sie die aktuelle Stimmung in Dänemark beschreiben?
Olesen: Seit einigen Jahren herrscht eine große Spannung. Ich hoffe, dass die Ereignisse um den Karikaturenstreit uns wachrütteln. Ich hoffe, dass wir verstehen: Gewalt führt uns nirgendwohin. Ein Dialog ist hingegen notwendig. Dänemark ist ein kleines Land, knapp über fünf Millionen Menschen leben dort. Wir können solche großen Spannungen nicht aushalten.

Mit Annette Olesen sprach Igal Avidan von der Netzeitung.de anlässlich der Berlinale 2006
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